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der Abgeordneten ; Veränderungen des Sitzungssaales ; die Preßfiage
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Schweiz . Bern ( Truppen gegen Ncnenblrrg ) . Luzern ( gespannte
vartunq ; weitere Offiziere eingestellt ) . Zug ( Beschluß des Land¬

es ) . St . Gallen ( starke Besetzung des Seebczirks ; cm ungarischer

Offizier verhaftet ) . Basel ( das Kontingent aufgerufen ) . Aus der

Schweiz ( die angebliche Erklärung Oesterreichs ; Neuenburg soll noch
p-pAdem Sonderbund angegriffen werden ) . Bern ( Haltung der Diplo -

. . . ^ . ie ; die Bedrohung Neucnbnrgs ; in Frankfurt soll ein Anlehen ge¬
glückt sepn ; mannigfache Einzelheiten ) . z

Italien . Rom ( der Fortschritt im Kaffeehaus ; Erklärung der Staats¬

zeitung ) .
Großbritannien . London ( das deutsche Spital ; die Times über die

ichwcizerische Frage ) .

Bayrische Landtags - Verhandlungen .

In der dritten Sitzung der Kammer der Reichsräthe ist ,
wie bereits gemeldet , der Antrag des Frhrn . Schenk von
Stauffenberg auf Beseitigung der Namenlosigkeit der Red¬
ner in den veröffentlichten Protokollen einhellig angenommen
worden . ( S . Nr . 291 der Karlsr . Z .) Aus den nun¬
mehr im Druck erschienenen Verhandlungen heben wir , als
bedeutsam für den politischen Charakter derselben , zunächst
die Rede desReichsrathes Grasen von Arco - Valley aus :

Freudig stimme auch ich dem Antrag meines sehr verehr¬
ten Freundes bei , um so mehr , als er mir ganz aus der
Seele gegriffen ist , da auch ich mir vorgenommen hatte ,
einen Antrag in diesem Sinne zu stellen.

Der erste Grund , der mich bestimmt, den Antrag zu unter¬
stützen , ist der , daß ich darin eine Rückkehr zu der Bestim¬
mung unserer Verfassung erblicke , welche den Grundsatz der
Gleichheit vor dem Gesetze besiegelt . Wenn auch in dieser
hohen Versammlung die Rang - und Standesverschiedenheit
eine sehr bedeutende ist , da dieselbe die Ehre und das Glück

hat , einerseits die dem Throne am nächsten stehenden Personen ,
dieköniglichenPrinzen,dieKronbeamten,diehöchstenWürden -

träger der Kirche, die ehemaligen deutschen Reichsstände und
höchsten Staatsbeamten , und andererseits einfache adelige
Gutsbesitzer und Privatpersonen in ihrer Mitte zu sehen , so
besteht doch in einem Punkt eine völlige Gleichheit : das ist in
der Ausübung des höchsten politischen Rechts , in Abgabe der
Stimme . Darin hat kein Neichsrath vor dem andern ein
Vorrecht , ein jeder gibt seine Stimme auf gleiche Art ab ,
und doch bestand nach dem bisherigen Usus darin eine be¬
deutende Rechtsungleichheit , indem nur den HH . Ministern
und Direktorialmitgliedern gegönnt war , mit offenem Visier
aufzutreten , während wir Andere der Sitte der Vermum¬

mung und der Nummer unterworfen waren . Was den Um¬
stand betrifft , den der Hr . Antragsteller hervorgehoben , daß
ausländische Blätter sich ironische und sarkastische Ausfälle
über unsere Art von Oeffentlichkeit erlaubt haben , so kann
dieser Grund mich keineswegs bestimmen ; denn wer durch
Pflicht und Beruf zum öffentlichen Wirken aufgefordert ist ,
muß sich auch dem öffentlichenUrtheil über sein Wirken , mag
es ausfallen wie immer , zu unterwerfen wissen.

Ein fernerer und der wichtigsteGrund ist mir der , daß die
Oeffentlichkeit der Verhandlungen ganz wesentlich zu dem
ernsten deutschen Volkscharakter gehört . So lange unserm
deutschen Volke gegönnt war , denselben ungetrübt zu bewah¬
ren , so lange haben die Deutschen nicht nur ihre Gerichte
öffentlich gehalten , sondern die großen Reichsversammlun¬
gen , wenn der König den Adel und seine Getreuen um sich
rief , trugen denselben Charakter der Publizität in sich . Was
der erste Geschichtsschreiber, der über unsere Vorfahren und
ihre Sitte genauere Kunde gibt , von den Volksversammlun¬
gen der Germanen berichtet , wonach in denselben Jeder ge¬
hört wird , welcher durch Ansehen , Stand , oder Gabe der
Rede dazu geeignet ist , und die Gcsammtheit ihre Zustimmung
und Mißfallen ausdrückte , das sehen wir in kleinern oder
größer » Kreisen durch die ganze Geschichte unseres Volks¬
stammes sich wiederholen .

Dieses Prinzip der Oeffentlichkeit , welches durch das
ganze germanische Volksleben hindurch geht , hat sich aber
nicht blos auf unser Deutschland beschränkt, sondern auch
diejenigen germanischen Stämme , welche das westliche Eu¬
ropa eroberten , haben dasselbe auch in ihre neuen Wohnsitze
hinübergepflanzt . Das hat sich in England und in anderer ,
ja uralter Form in der Schwei ; ( man betrachte die letzthin
abgehaltenen Landsgemeinden in den Urkantonen ) erhalten ,
während in Deutschland , in Folge der Annahme des römi¬
schen Rechts und anderer unheilvoller Ereignisse , die Natio¬
nalität und mit ihr das Prinzip der Oeffentlichkeit den größ¬
ten Eintrag erhielt . Allein erleuchtete Fürsten ( und Dank
>e- dem unsterblichen Geber der Verfassung gebracht ) haben

durch Verleihung von Verfassungen jenen nationalen Geist
von neuem belebt , und wenn für diese die mit Recht so hoch
gepriesene englische Konstitution das Muster geworden ist,
so darf man nicht behaupten , daß dadurch Fremdes erborgt
wurde . Die englische Konstitution ist eine germanische , und
wir haben unser erlöschendes Licht der Nationalität dort an
dem verwandten von neuem angezündet . In England lebt
aber das Prinzip der Oeffentlichkeit noch in seiner vollen
Kraft . Jedes Gericht in echt deutscher Weise , unter dem
Frieden des Königs begonnen , ist öffentlich, die Sitzungen
des Unterhauses sind öffentlich , und auch die des Oberhauses
konnten nicht anders als öffentlich bleiben ; denn es ist be¬
kannt , daß nur der Mangel an Räumlichkeit beide Ver¬
sammlungen von einander getrennt hat , und daß nur dieser
zufällige Umstand diese als so heilsam erscheinende Einrich¬
tung der beiden Kammern ins Leben gerufen hat .

Ein fernerer Grund scheint mir die Würde unserer hohen
Korporation zu sepn ; wo nicht voraussichtlich auf die¬
sem , werden uns Fragen von der höchsten Wichtigkeit für
die Entwicklung unserer konstitutionellen Zustände doch auf
dem nächsten Landtage beschäftigen, und gewiß , je offener , je
freier , je unverschleierter die Fragen der Freiheit der Presse ,
der Verantwortlichkeit der Minister , der Lehrfreiheit , der
Oeffentlichkeit und Mündlichkeit im Nechtsverfahren in dieser
hohen Kammer debattirt werden , desto höher wird diese
hohe Kammer an der allgemeinen Achtung gewinnen . Ja
wahrlich , die Aufgabe dieser hohen Versammlung ist eine
edle , eine schöne , eine großartige ! Sie hat einzustehen für
Ehre , Sitte , Recht , Wahrheit , und Gerechtigkeit . Sie soll
sepn eine Pflanzschule für jene unabhängigen , unbescholtenen
Charaktere , welche, fern von Privatabsichten und kleinlichem
Jntrikengeiste , sich weder durch Hof - , noch durch Volks¬
gunst leiten lassen , sondern ihre Abstimmung nur nach Ge¬
wissen und vollster Ueberzeugung abgebeu ; von jenen Cha¬
rakteren , welche die Engländer inckepenäentsubstsiMal men
nennen , und welche so sehr zu Englands Größe beitragen .
Dessen bin ich gewiß , an den Tagen , wo es sich darum han¬
delt , dem Lande die konstitutionelle Garantie zu erobern ,
ohne welche eine Verfassung nie zur Wahrheit wird , wird
kein Mitglied dieser hohen Kammer der Oeffentlichkeit sich
entziehen wollen .

Die Verwicklungen der Schweiz .
Wenn in der Berliner Korrespondenz eines deutschen

Blattes neulich zu lesen stand , in Berlin wisse man weiter
nicht viel von dem Fürstenthum Neuenburg , als daß man
ein Bataillon Jäger von dort in Garnison habe , so war dies
wohl mehr eine blose Redensart , die vielleicht von einer
mißverstandenen Antipathie gegen den Sonderbund ausging .
Nun gewinnt es aber nachgerade den Anschein, daß d»e
Stellung Neuenbürgs in den vordersten Rang treten , und
noch vor dem Angriff auf den Sonderbund eine bewaffnete
Erekution gegen Neuenburg erfolgen soll .

Bekanntlich hat sich Neuenburg geweigert , sein Kontingent
zur Dollziehung des Kriegsbeschluffeö gegen die sieben Kan¬
tone mit herzugeben . Am Abend des ZI . Oktobers ( Sonn¬
tag ) kam diese Angelegenheit in der Tagsatzung zur Ver¬
handlung , und nach einer langen und heftigen Debatte , in
welcher Neuenburg seine Verwunderung darüber ausdrückte ,
daß man bereits Truppen an seiner Gränze ausgestellt , und
gegen jede militärische Okkupation protestirte , wurde von
der bekannten Mehrheit der 12 /̂z ein Beschluß nachstehenden
Inhalts gefaßt : „Der Kanton Neuenburg wird ausgefor¬
dert , sein Kontingent ohne Verzug unter eidgenössischesKom¬
mando zu stellen . Derselbe ist für alle Folgen einer Zöge¬
rung oder Weigerung verantwortlich erklärt . Die Tag¬
satzung aber behält sich die weiteren Maßnahmen vor .

"

Nähere Einzelheiten über den Gang der Debatte in der
betreffenden Sitzung fehlen noch . Privatnachrichten deuten
auf einen nahe bevorstehenden Vollzug der gefallenen Dro¬
hungen mit Waffengewalt .

Nach neueren Berichten ist es unrichtig , daß unmittelbar
nach dem Austritt der Gesandten der sieben Kantone die
Sitzung der Tagsatzung vom 29 . geschlossen worden sey .
Die Eidgenössische Zeitung schildert die letzten Vorgänge ,
wie folgt :

Die Gesandtschaften von Luzern , Uri , Schwyz , Unter¬
walden , Zug , Freiburg , und Wallis erheben sich und ver¬
lassen den Saal . Es tritt ein Augenblick feierlicher Stille
ein , während dessen man unten den abziehenden Gesandten
die militärischen Ehren erweisen hört .

Es wird ein Antrag des Kriegsraths verlesen , daß sämmt -
liche Kantone eingeladen werden sollen , auch ihre Reserven
in Bereitschaft zu setzen , damit nötigenfalls über dieselben
verfügt werden könne . Zürich findet Dies , nach Dem , was
so eben vorgegangen , für zweckmäßig, und nach kurzer Um¬
frage wird die Maßregel von den 12 -/ , Ständen beschlossen .
Neuenburg , Baselstadt , und Appenzell I . Rh . stimmen da¬
gegen .

Verlesen wird eine Zuschrift der Regierung von Neuen¬

burg , worin sie die Erwartung ausspricht , daß ihre Truppen
nicht zur Erekution gegen den Sonderbund verwendet wer¬
den . Soll lithographirt den Gesandtschaften mitgetheilt , der
Siebnerkommission und dem Kriegsrath überwiesen , und in
nächster Sitzung behandelt werden .

Eben so sollen die Berichte der zurückgekehrten eidgenössi-'
chen Repräsentanten lithographirt mitgetheilt und der Sieb¬

nerkommission überwiesen werden . Schluß der Sitzung um
3 Uhr . Nächste Sitzung , so bald es die Umstände erfordern .

Ueber die in den letzten Tagen vor diesem entscheidenden
Bruche stattgefundenen Konferenzen erfährt man nur unvoll¬
ständige und einseitige Bruchstücke , und es wird wohl erst
einer später » Zeit Vorbehalten sepn , diese letzten Versuche,
den Frieden zu vermitteln und den unseligen Bürgerkrieg zu
vermeiden , dem Urtheile der öffentlichen Meinung vollständig
vorzulegen . So viel meldet indeß die Züricher Zeitung ,
daß den 28 . Abends auf Veranlassung der Gesandtschaft
von Basel noch eine letzte Konferenz stattfänd , an welcher,
außer den Gesandtschaften von Basel und Neuenburg , von
der einen Seite die HH . Furrer , Näss , Munzinger , und
Kern , von der andern die Gesandten der sieben katholischen
KantoneTheil nahmen , und daß diese letztem eine Auflösung
ihres Schutzbündnisses , sey es unter der Bedingung , daß
die Zwölfstimmenmehrheit auf die gewaltsame Ausweisung
des Jesuitenordens aus Freiburg , Schwyz , und Wallis ,
Luzern dagegen seinerseits auf die Beibehaltung desselben
verzichten , sey es unter der Bedingung , daß die Jesuiten¬
frage dem Entscheide des Pabstes in ihrem ganzen Umfange
anheimfallen solle , daß dagegen die Klosterfrage als besei¬
tigt und abgethan betrachtet werde , — ablehnten , und als
Ultimatum von ihrer Seite verlangten , „daß die Jesuiten -
srage und die Klosterfrage dem Pabste zur Entscheidung
anheim gestellt werden sollten , wobei sie indeß nicht von der
Erwartung ausgingen , daß der Pabst die aargauischen Klö¬
ster Herstellen, aber daß er deren Sekularisation genehmigen
und über die Liquidation des Vermögens Verfügungen tref¬
fen werde .

Folgendes ist der Wortlaut der gestern erwähnten Erklä¬
rung der Eidgenössischen Zeitung :

Da die letzten Friedensvorschläge gescheitert find , so haben die Ge¬
sandten der sieben Stände die eidgenössische Tagsatzung verlassen . Da¬
mit ist nach unserer Ansicht der Kriegszustand eingctreten , und die gemein¬
same Eidgenossenschaft nunmehr in zwei feindliche Heerlager gespalten .

Die Eidgenössische Zeitung hat seit ihrer Tristen z für das eidgenössi¬
sche Recht und den Frieden der Eidgenossenschaft mit den ihr zu Gebote
gestandenen Mitteln »ach bestem Wissen und Gewissen gekämpft . Sie
hat ihrerseits dis zum letzten Augenblicke treulich mitgcwirkt , den nun
ausdrcchenden Bürgerkrieg und dessen Folgen von ihrem theuren Vater¬
land «; abzuwende » . Mit Trauer und Schmerz sieht sie das seit Jahren
gefürchtete und bei dem Gange der Politik in den einzelnen schweizerischen
Kantonen unvermeidlich gewordene Uebel nunmehr vorhanden . Jetzt ,
und so lange der Kampf mit den Waffen ertönt , muß sie schweigen .
Und der erste Tag , an welchem uns die Kunde zugekommen , daß die alte
Eidgenossenschaft der zweiundzwanzig Stände in zwei feindliche Theile
auscinandergebrochen sey , ist der erste , an welchem die Eidgenössische
Zeitung folgerecht zu verstummen gcnöthigt wird , da ihre Existenz dem
Dienste der ganzen , friedlichen Eidgenossenschaft gewidmet war .

Früher schon haben wir uns erklärt , wir werden bis zu dem wirklichen
Kriege für den Frieden offen reden , dann aber „schweigen , bis das
Schicksal , dessen gewaltige Stimme durch die Ereignisse spricht , sich er¬
füllt haben werde " . Diesen Vorsatz haben wir neuerdings ernstlich
erwogen , und nach reifer Ueberlcgung uns entschlossen, denselben in vol¬
lem Umfange auszuführen .

Die gesinnungsverwandtc Presse von Waadt , Genf , und im Thurgau
— von der in den neutralen Ständen Neuenburg und Baselstadt ganz
abgesehen — und selbst die konservative Presse von Bern kann eher » och ,
als wir , während des Krieges fortwirken , theilS weil in diesen Ständen
in der That mehr wirkliche Achtung der Preßfreiheit besteht, als in Zürich ,
theils weil die erstercn Gränzstände nicht so in den Mittelpunkt der mili¬
tärischen Operationen versetzt sind , wie Zürich .

So schwer uns diese Erklärung fällt , nicht unsert - , sondern des Va¬
terlandes wegen , das nun von dem Kriege heimgcsucht wird , so sind wir
dennoch überzeugt : Es bleibt kein anderer ehrenvoller Ausweg übrig ,
als dieses Organ der eidgenössischen Politik auf so lange zu suspendiren ,
bis der Krieg ausgetobt hat und der Friede der Eidgenossenschaft wieder
zu erstehen beginnt . Gott gebe , daß dieser Zeitpunkt bald wieder « » tritt .

Redaktion der Eidgenössischen Zeitung .

Deutschland .
Karlsruhe , 2 . Nov . Personenfrequenz und Ge «

sammteinnahme auf der großh . badischen Eisenbahn im Mo¬
nat September d . I . : Zahl der beförderten Personen238,969 ;
Einnahme an Personentaren 136,165 fl. 4 kr . , an unter¬
wegs erhobenen Fahrtaren 278 fl . 40ckr. , an Uebergewichts -
taren 10,653 fl . 55 kr . , an Lagergebühren 126 fl . 26 kr . , an
Equipagentransport -Taren 5247 fl. 58 kr. , an Viehtrans¬
port -Taren 1648 fl. 27 kr. , an Gütertransport -Taren
63,204 fl . 27 kr . ; Gewicht der beförderten Güter 199,237Ztr .
62 Pfd . ; Summe aller Einnahmen 217,324 fl . 57 kr .

S Vom Oberrheiu , 2 . Nov . Während selbst Neuen¬
burg mit Erekution bedroht wird , wenn es nicht sein Kon-



tingent zum Angriff auf den Sonderbund hergeben will ,
hat sich Basel , das nicht Pen Rückhalt einer Monarchie
von 15 Millionen Bevölkerung hinter sich hat , der

gleichen Forderung nicht zu entziehen vermocht . Dieselbe
war in gebieterischen Formen gestellt ; man sagt sogar , es

sey mit Erekutionsauftrag an Basellandschaft gedroht wor¬
den . In Baselstadt hatte man gehofft , der unangenehmen
Nothwendigkeit zu entgehen , wozu sowohl die seitherige po¬
litische Stellung als die geographische Lage von Basel einen
Anhaltspunkt geboten hätte ; auch ging man mit einer Gegen¬
vorstellung an den eidgenössischen Kriegsrath utN . Indessen
vernehmen wir heute , daß gestern Nachmittag um 3 Uhr
das verlangte Bataillon Infanterie wirklich ausmarschirt
ist . Zwei Kompagnien Artillerie , die einstweilen aufs Pikett
gestellt waren , sollten heute Nachfolgen.

Der Sammelplatz dieser Truppen ist Liestal, wo gestern
das Infanteriekontingent von Basel mit zwei uneingetheilten
Kompagnien von Baselland in ein Bataillon vereinigt wer¬
den sollte . Von Liestal soll dasselbe über Ballstall , Langen¬
thal , Roggwyl , und Murgenthal gegen die Luzerner Gränze
marschiren . Aus den 3 . , glaubt man , werden die militärischen
Kombinationen so weit vollzogen seyn, daß von allen Seiten
der Einmarsch gegen Luzern erfolgen kann, und wir haben
also in den nächsten Tagen entscheidenden Nachrichten ent¬

gegen zu sehen.
Im Kleinen Rath zu Basel war der Beschluß , das Kon¬

tingent abzugeben , nur mit 6 gegen 5 Stimmen durchge¬
gangen .

Stuttgart , 1 . Nov . ( Schwab . M .) Die Weinlese hat
seit acht Tagen in den meisten Weinorten begonnen ( in Eß¬
lingen erst seil den letzten Tage ») , und bereits wird ziemlich
viel neuer Wein verführt . Der Verkauf geht in den be¬
nachbarten Neckarthal -Orten und im Remsthal stark , und
einige Orte haben beinahe Alles verkauft . Bei alle Dem
aber ist bei der großen Menge Weines , der Heuer gewachsen
ist , der Vorrath in den meisten Orten noch sehr groß . Die
Preise erwartete man vor der Weinlese niederer , als sie jetzt
an vielen Orten gefordert und theilweise bezahlt werden .

München , 28 . Okt. ( Mannh . I .) Die seit dem Beginn
dieser Woche erwartete Kammersitzung hat endlich heute statt¬
gefunden . Sie beschränkte sich auf die Erstattung von Vor¬
trägen über an die Kammer gelangte Anträge , namentlich
jene der Abgeordneten Edel und Lechner über die Schutz¬
maßregeln gegen Noth und Theuerung , wobei der Referent
vr . Müller Bemerkungen zu seinem bereits gedruckte» Vor¬
trage machte , welche die sozialen Fragen unserer Zeit und
deren Lösung betrafen , letztere aber , wie es zu erwarten
war , nicht gewährten , da Ür . Müller zu den Verehrern der
Freihandelstheorie gehört . Die Berathung und Beschluß¬
fassung über den Edel - Lechner' schen Antrag erfolgte heute
nichts sie war nicht auf die Tagsatzung gebracht worden .

Etne Mtttheilung der Ersten Kammer gab Veranlassung
zu Bemerkungen über das Ständehaus und dessen Unzweck¬
mäßigkeit und Nachtheile , indem der Moder die ständischen
Akten noch bei Lebzeiten der Stände , ominös genug , angreift .
Der Abgeordnete Ruland wollte ein neues Gebäude , Dem
aber wiversetzten sich Andere , und Closen trug auf Abände¬

rungen im Saale an , was auch Zustimmung erhielt . Der
Saal soll in akustischer Beziehung gebessert werden , und
auch die Galleriien sollen an Raum gewinnen .

München , 28 . Okt. ( Augsb . Postz .) Man ist hier sehr
gespannt auf die Debatten in der Kammer der Reichsräthe
über die Preßfrage . Der Umstand , daß , obwohl Referat
und Ausschußprotvkoll schon drei Tage in den Händen aller
Kammer Mitglieder sich befinden , die Diskussion auf weitere
acht Tage hinausgeschoben wurde , beweist , daß das Prä -
sivrum Angesichts dieser so höchst wichtigen Frage den Mit¬
gliedern Zeri lassen will , weitere Belege und Thatsachen auf -
zusinven , dre für die ganze Angelegenheit von Interesse seyn
konnten . Man erzählt sich , daß mehrere Reichsräthe Wil¬
lens sind , an den Minisiertisch Fragen über die bisherige
Ausübung der Zensur und Nachzensur zu stellen.

Leipz -g , 28 . Okt. ( Köln . Z .) Das am 19 . d . M . auf
dem Monar chenbügel der Meusvorf errichtete Monument ist
bereits von frevelnder Hand verunstaltet worden , indem
man von den borden ver >chlungenen Händen den Goldüber¬
zug abgekravt , und es mit einer nicht eben deutsch- national
klingenden I » >chrrft vergehen hat .

Berlin , 26 . Okt. ( Rhein . Beob ) Der Polenprozeß
naht sich mrk schnellen Schritten seinem Ende . Die öffent¬
lichen Verhandlungen , welche bis jetzt 11 Wochen dauern ,
werden bei ihrem gegenwärtigen beschleunigten Gange un¬
gefähr noch 2 Wochen in Anspruch nehmen .

Gerichtshof , Staatsanwaltschaft , und Vertheidigung haben
mehr und mehr festen Boden für ihr Verfahren sich begrün -
det . Der Thakbestand im Großen und Allgemeinen ist hin¬
länglich erörtert und festgestellt ; Staatsanwaltschaft und
Vertheidigung haben ihre leitenden Grundsätze dargelegt
und ihr beidersettrges System genugsam entwickelt ; die am
meisten bethettigten Angeklagten , die ganz eingeweihten Mit¬
wisser und Letter der Verschwörung , sind fast alle vernom¬
men ; es handelt sich nur noch um die Feststellung der Be¬
theiligung minder tief in die Fäden des revolutionären Un¬
ternehmens verschlungener Individuen . Hier nehmen die
Verhandlungen einen rascheren Gang , weil der Thatbestand
viel einfacher ist , weil ganze Gruppen von Angeklagten in
der nämlichen Weise bei einem und demselben , wenig kompli-
zirten Verbrechen betheiligt erscheinen.

In der heutigen Sitzung ist man bis Nr . 183 der Anklage¬
akte gelangt . Es bleiben von den 254 Nummern derselben
also noch 71 übrig , in Betreff deren bei dem gegenwärtig
eingehaltenen Gange des Prozesses die Verhandlungen in
8 - 9 Sitzungen beendigt werden könnten . Dabei kommt
indessen in Betracht , daß noch einige verwickeltere Fälle , wie
die Verhandlungen über die Angeklagten Rackiewicz , Eßmann ,
Stefanski , und Lipinski zurück sind , welche ohne Zweifel
mehr Zeit in Anspruch nehmen werden , so daß die Dauer

des Prozesses sich noch auf 10 Sitzungen , oder , da bisher
in der Woche regelmäßig 5 Sitzungen gehalten wurden , auf
zwei Wochen erstrecken dürfte .

Somit würde denn aller Voraussicht nach der Schluß
der Verhandlungen bis zur Mitte des Monats November
eintreten . Nach cingetretenem Schlüsse gedenkt der Gerichts¬
hof dem Vernehmen nach 3 Wochen auf die Abfassung der

Urtheile zu verwenden , die so bald wie möglich publizirt
werden sollen . Demnach könnte bis Mitte Dezember die ge-
sammte Prozedur in erster Instanz ihre Endschaft erreichen ,
und also in 4s/r Monaten eine Verhandlung zum Abschluß
gediehen seyn , welche bei der Natur dieses Riesenprozesses
unter Anwendung des alten Verfahrens vielleicht die halbe
Zahl von Jahren in Anspruch genommen hätte .

st Von der Spree , 30 . Okt. Es muß weit bei uns
gekommen seyn : die Polizei sieht sich genethigt , Vorkehrun¬
gen zu Gunsten der deutschen Sprache und des deutschen
Geschmacks zu treffen . Den Gastwirthen sammt und sonders
soll nämlich verboten werden , ihre Gasthäuser auf englische
-und französische Titel konzessioniren zu lassen ; auch sollen die
letzteren nicht mehr „ Hotels "

, sondern Gasthöfe heißen .
Man braucht sonst kein Freund von Polizeimaßregeln zu
seyn, und kann doch die erwähnte billigen , welche wir als in
Sachen der öffentlichen Schicklichkeitgegeben betrachten .

Eine Reihe von Jahren hindurch hat eine eigenthümliche
Art von Verbildung an den Ufern der Spree Unnatur und
undeutsches Wesen gehegt und gepflegt , um Berlin die Haupt¬
stadt der deutschen „ Intelligenz " zu nennen , und nun findet
sich , daß die Polizei vorerst von den Gasthaus -Schildern die

iiitelliKencs wieder wegstreichen muß , weil sie anfängt , lächer¬
lich zu werden . In der That war es mit diesem Krähwin¬
kelthum ( das übrigens auch in Ukipgio spukt) so weit gedie¬
hen , daß man z . B . sogar ein „ Oslo national " aufzuweisen
hat ; — und Das , meine Erren , seyn sik dok eine vspooo
von Widerspruk für die Kvüt von das deutsches nationalito !

Wenn wir einmal wieder deutsche Wirthshäuser haben ,
dann soll' s schon besser kommen. Vor der Hand beschäftigt
man sich noch eifrig mit der Gründung eines „ französischen
Journals "

, welches demnächst hier ins Leben treten soll.
Berlin stirbt nicht aus : dafür zeugt dieses Zeitungsprojekt
und die neueste Bevölkerungsliste , der zufolge unsere Stadt
im verflossenen Jahr um 23,000 Köpfe zugenommen hat .

Breslau . Die neulich durch FreihandelHblätter in Um¬
lauf gesetzte Nachricht , die Kaufmannschaft von Breslau
habe sich gegen Differenzialzölle erklärt , bestätigt sich nicht,
vielmehr stellt sich das gerade Gegentheil heraus . So mel¬
det die Allgemeine Oderzeitung : „ Die Denkschrift in Be¬
treff der Differenzialzölle , welche die hiesigen Kaufmanns¬
älteste » und das Komitee der Breslauer Kaufmannschaft
dem k. Finanzministerium überreicht haben , ist jetzt als Ma¬
nuskript gedruckt worden , und spricht sich für Annahme eines
Systems von Differenzialzöllen aus .

" Auch die Minori¬
tät ( denn die kundgegebene Ansicht ist keineswegs eine ein¬
hellige ) will ihre Gründe in einer besonder » Denkschrift
entwickeln und dem Ministerium überreichen .

Düsseldorf , 27 . Okt. ( Düsseld . Z .) Die große Geld¬
klemme in England wird unsere Fabriken in große Verlegen¬
heit setzen . Bereits ist der Kurs außerordentlich gestiegen ,
und dennoch ist englisches Papier nicht zu haben . Es werden
die Fabrikanten , um den benöthigten Twist zu erhalten , dazu
übergehen müssen, Baarsendungen zu machen.

Koblenz , 29 . Okt. ( Rh . u . Mosel ; .) Mit dem Anfang
dieser Woche hat in unserer Umgebung sowohl auf dem

rechten als linken Rheinufer die Weinlese begonnen , welche
morgen als beendet angesehen werden kann . Ueber das

Ergebniß derselben können wir eingezogenen Erkundigun¬
gen zufolge so viel sagen , daß dasselbe sowohl in Hinsicht
der Quantität ( weil die Fäule ein Auswählen nöthig macht)
als der Qualität ein mittelmäßiges zu nennen ist . Zwar
haben die in letzterer Zeit eingetretenen guten Tage den
Trauben sehr genützt , und haben wir es denselben zuzuschrei¬
ben , daß dem Weinbauer seine viele Mühe und Arbeit doch
einigermaßen belohnt wird , indem dadurch die Trauben , be¬

sonders die rothen , zu einer günstigen Reife gediehen , welche
noch einen guten Wein geben wird .

Wie « , 28 . Okt . ( Schwäb . M .) Wir sind durch die neuesten
Vervollständigungen von Eisenbahnen nun in einen bedeutend

abgekürzten Verkehr mit vielen europäischen Punkten gebracht .

Während uns seit sechs Monaten die Gelegenheit geboten
ist , auf diesem Wege Breslau , Berlin , Hamburg , und
Stettin in 18 , 32 , und 44 Stunden zu erreichen , hat uns jetzt
die Eröffnung der Krakauer Bahn in die Lage versetzt, in 20

und 22 Stunden einen Ausflug in die historisch ehrwürdige
Stadt und das kaum über eine Stunde davon entfernte berühm¬
teste Salz -Bergwerk der Welt , Wieliczka , machen zu können.
Dieweitere Eisenbahn -Verbindung mit der Hauptstadt Polens

steht ebenfalls nahe bevor , und man wird dann von hier in
30 - 32 Stunden Warschau besuchen können.

Seit dem 15 . d . M . ist die ununterbrochene Eisenbahn -

Fahrt zwischen hier und Paris , und eine zweite direkte Ver¬

bindung mit England ins Leben getreten ; letztere wird , ein¬

schließlich eines sechzehnstündigen Aufenthalts in Berlin , über
Köln in vier Tagen zurückgelegt . Berliner und Breslauer

Zeitungen lesen wir hier schon am andern Tage nach ihrem
Erscheinen .

Was den Weg nach Triest betrifft , so wird derselbe jetzt,
wo der Eisenbahn -Betrieb nur erst bis Cilly im Gange ist ,
in 38 Stunden zurückgelegt , aber schon im nächsten Jahre
durch die Eröffnung der südlichen Staatsbahn bis Laibach
auf 30 Meilen abgekürzt werden . Was man von einer Ab¬
änderung oder Aufgebung der Linie bis Triest geschrieben
hat , ist haare Unwahrheit ; alle Schwierigkeiten des Baues
waren vorher erwogen . Gegen Sachsen hin herrscht im
Eisenbahn -Bau ebenfalls die regste Thätigkeit , und man
wird schon im künftigen Jahre die bedeutendere Strecke von
Prag bis Lobositz dem Verkehr übergeben ; eben so die Bahn
von Brünn direkt gegen Prag . Was die galizische Route

betrifft , so sind die Ermittlungen des Bahnzugs bis Lemberg
vollendet , und von da bis 'Brody im Gange . Ohne die un¬
glücklichen neuesten Ereignisse in Galizien würde das Land
schon ein gutes Stück Eisenbahn gebaut besitzen . Nach Bayern
hin

'
sind die Ingenieure ebenfalls bald mit den Vorarbeiten

zu Ende . !
Wenn bei allen diesen Ergebnissen gleichwohl von man - j

cher Seite über Verzögerungen geklagt wird , so möge man l
bedenken , daß übergroßer Eifer und unmäßige Verwendung

'

der Geldkräfte auf diesen Zweig der Nationalindustrie . Ver - !
legenheiten erzeugen können , wie sie jetzt in der Geldkrjsis .
Englands zu Tage gekommen , und daß die österreichische !

Finanzverwaltung nur vorsichtig handelt , wenn sie bei dem
angenommenen jährlichen Eisenbahn -Etat von 10 Millionen -
Gulden K . M . ( 12 Milk , rheinisch) verbleibt .

Wien , 29 . Okt . ( Oesterr . Beob .) Ein Korrespondenz - i
artikel aus Paris hat , in verschiedener Form , Aufnahme in
mehreren deutschenZeitungen gefunden . Diesem Artikel zu - !
folge wäre die Regierung des Kantons Luzern auf einen !
von den Hauptmächten an sie gestellten Vermittlungsantrag
eingegangen , welcher dahin laute : „Die Jesuiten aus ihrem
Gebiete zu entfernen ; im Einverständnisse mit ihren ver - !
kündeten Kantonen den Sonderbund auszulösen ; alle Vor¬
bereitungen zum Kriege gänzlich aufzuheben , wenn die Tag¬
satzung sich verpflichtet , die sieben Kantone gegen jeden An¬
griff von Freischaaren zu schützen und auf die Revision des
Bundesvertrages zu verzichten .

" Wir können aus zuver¬
lässiger Quelle versichern , daß an der ganzen , übrigens das
Gepräge reiner Abgeschmacktheit an sich tragenden Erzäh¬
lung nicht ein wahres Wort ist . ^

Triest , 24 . Okt . ( Allg . Z .) Es ist erfreulich , wahrzu - ^
nehmen , daß unser Markt , gegenüber den Kalamitäten ande - ^
rer Handelsplätze inItalien , besonders Genua , Livorno , Mes - ,
sina , Palermo rc ., eine sehr solide Haltung behauptet . Geld ist
hier in Ueberfluß vorhanden , und es gibt sich durchaus
Nichts kund, was nur irgend eine Besorgniß wegen der Zu - >
kunft erregen könnte . Die Handelskrisis hat nur in so fern !
ihre Wirkung hier geäußert , als man mit der größten Vor¬
sicht bei Abschlüssen zu Werke geht , weßhalb auch das Ge¬
schäft im Allgemeinen nicht jene Lebhaftigkeit hat , die sonst in

dieser Jahreszeit zu herrschen pflegt .

Schweiz .
Bern . ( Basl . Z .) Den 30 . ist das 3 . und 4 . Reserve - !

Jnfanteriebataillon aufgeboten worden , um Position im ;
Oberlande zu nehmen ; 2 Scharfschützenkompagnien und eine i
Artilleriekompagnie sind ihnen beigeordnet . Eben so sind im j
Iura das 7 . und 8 . Reserve -Jnfanteriebataillon ausgestellt >

worden , und marschiren an die Gränze des Kantons Neuen - !

bürg . Das Oberkommando ist Hrn . Oberst Ochsenbein
übertragen , unter dem zwei Brigadiers stehen ; einer der - !

selben ist Hr . Oberstleutnant Knechtenhofer , der andere Hr .
Kommandant Brügger . !

L « zern . ( Schwyz . Volksbl .) Neues verlangt man —
Neues ; diese Forderung leuchtet mir so gut wie jedem Andern
ein . Ich bilde mir auch ein, daß man besonders von Luzern
große , wichtige Neuigkeiten erwartet . Und doch , diese letzt-
verflossenen Tage ist Alles auf dem alten Fleck geblieben .
Alles ist gespannt auf die Entscheidung in Bern , und alle
Stunden erwartet man von dort die bedeutungsvolle Losung
zum Krieg .

In der Stadt befindet sich gegenwärtig nur ein Bataillon ;
die andern kantonniren meistens an den Gränzorten . Immer¬
fort die gleiche Begeisterung . In der Stadt wird scharfe
Polizei gehandhabt , was sich bei unfern Zuständen mehr
als rechtfertigen läßt . Man wollte versuchen , Militär auf¬
zuwiegeln ; in Folge dessen wurde plötzlich eine Kneipe ge¬
schlossen , und das Oberkommando erließ gestern einen scharfen
Mahnruf dagegen . Wir wollen ferner solche Versuche
Keinem rathen . In Stadt und Land sind alle Kräfte rege
beschäftigt und man zählt fast die Minuten , bis die endlich
einmal kommen, welche ja doch kommen müssen.

( Wächter der Urschweiz.) Großrath Felix Balthasar von
Luzern hat bei der Sonderbundsarmee eine Anstellung an¬

genommen , und somit seine Stelle als eidgenössischer Oberst
verwirkt . Ein Gerücht sagt , der Großrath und eidgenössi¬
sche Oberst Schumacher - Uttenberg sey in eidgenössischen
Dienst berufen worden , aber auch er habe abgelehnt , gegen >
sein Vaterland die Waffen zu tragen . Mit dem Eintritt deS '

Grafen von Travers aus Graubünden in die Sonderbunds¬
armee haben die Katholiken einen neuen ausgezeichneten Of¬
fizier und erprobten Haudegen erhalten .

Zug . ( Eidg . Z .) Wie erwartet , hat der dreifache Landratff
mit 114 gegen 31 Stimmen beschlossen , „mit Gut und Blut !
an seinen früheren Beschlüssen festzuhalten .

" Eine Friedens - ^
Petition der Radikalen mit 840 Unterschriften bewirkte blos
den Zusatz : „Zug rechnet , klein wie es ist , aufnachdruck -

same Unterstützung von Seite seiner Mitverbündeten ; widri¬

genfalls es sich die Konvenienz Vorbehalten müßte , sofort
der Uebermacht zu weichen.

" Gegen Dies ist aber bereits

gesorgt , meint der Brief , dem wir Obiges entheben . ( Noch
dieser Tage versicherte die Züricher Zeitung : „ Im Kanton

Zug ist nur die Gemeinde Menzingen fanatiflrl ; in allen

übrigen Gemeinden , selbst den früher entschieden sonderbünd -

lerischen , ist die Mehrheit entschieden für Austritt .
" )

St . Gallen . ( Schwyz . Volksbl .) Im Seebezirk , beson¬
ders in Utznach und der Umgegend , Kegen fortwährend

Truppenmassen , welche immer mit Sack und Pack gerüstet
und zum Abmarsche sich bereit halten müssen ; darunter auch
eine kleine Abtheilung Dragoner , — wie es scheint, haupt¬
sächlich zum Staffettendienste bestimmt . Einmarschiren ,
Ausziehen , Hin - und Herbewegen der Truppen dauert vom

Morgen bis spät in die Nacht .
St . Gallen , 30 . Okt . ( Erz.) Gestern ward der bekannte

in luzernischen Diensten stehende ungarische Rittmeister , der
sich mit seinem Bedienten in Wattwyl hatte ertappen lassen,

. gefänglich eingebracht .
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Basel . ( Basl . Z .) Gestern traf stier das Aufgebot des

Krieasraths von Bern für unser Jnfanteriekontingent ein.

Der Kleine Rätst stat sofort einen Abgeordneten stingesandt ,

um Vorstellungen zu machen. Unterdessen tritt unsere In¬

fanterie diesen Nachmittag in Dienst . Der Entscheid der

Frage bleibt dem Großen Ratste vorbestalten . Das Geld¬

kontingent ist an die Kriegskasse abgesandt worden .

8 Nus - er Schweiz , 1 . Nov . Heute Nichts von Be¬

deutung aus Bern . Nachrichten aus dem Waadtlande zu¬

folge konzentriren sich die Walliser Truppen im untern

Tsteile des Kantons . Vorgestern versammelte sich der drei¬

fache Landrath von Zug , um nochmals die Lage des Kan¬

tons zu beratsten , und mit überwiegender Stimmenmestrsteit
beschloß derselbe , am Sonderbund sestzustalten.

Die „Zeitung der katholischen Schweiz " erklärt unter der

Ueberschrift : „ Offizielle Lüge " — die neulich von radikalen

Blättern gegebene Nachricht , daß der österreichischeGesandte
im voraus die Neutralität Oesterreichs zugesichert habe , für

unwahr .
Man versichert , daß auch Baselstadt die Weisung von

Bern aus erhalten habe , sein Kontingent sofort marschiren

zu lassen.

8 Aus - er Schweiz , 1 . Nov . ( Nachm.) Mit Riesen¬

schritten eilt der verhängnißvolle Augenblick herbei , wo die

Schweiz , dieses so schöne , so glückliche Land, all den Schreck¬

nissen eines konfessionellen Bürgerkriegs ausgesetzt seyn
wird .

Die neuesten Nachrichten aus Bern lassen kaum einen

Zweifel übrig , daß gegen Neuenburg , seiner neulichen Er¬

klärung halber , unverweilt mit Waffengewalt eingeschritten
werden wird , — früher noch , als gegen den Sonderbund

selbst . Wie wir aus zuverlässiger Quelle vernehmen , hat
man sich gegen diesen Stand in Bern noch heftiger ausge¬
sprochen , als gegen irgend einen der sieben Stände .

Vorgestern war in Neuenburg der gesetzgebende Körper
versammelt , dem die Regierung den von ihr einige Tage zu¬
vor gethanen Schritt zur Beurtheilung vorlegte . Nach ru¬

higer und würdiger Erörterung billigten 73 Stimmen gegen
13 das Benehmen des Staatsraths . Ob Neuenburg den

Bundestruppen Widerstand leisten wird , läßt sich schwer
Vorhersagen ; jedenfalls ist die Stellung dieses Kantons un¬
ter den gegenwärtigen Umständen eine höchst schwierige , und
dies um so mehr , als nicht in Abrede gestellt werden kann,
daß derselbe nicht blos äußere Feinde zu bekämpfen hat .

Die Regierung von Baselstadt , aufgefordert , ohne Verzug
ihr Kontingent marschiren zu lassen , hat beim Kriegsrath
Vorstellungen gemacht, und deßhalb einen Abgeordneten nach
Bern geschickt.

Von der Regierung Luzerns wurde vorgestern dieser
Kanton in einer an das Volk gerichteten Proklamation in

Kriegszustand erklärt , und eine Reihe von Verordnungen
erlassen , wovon die wichtigern folgende sind : 1 ) Zeder
Bewohner des Kantons hat in Allem , was sich auf Personen
und Sachen bezieht , den Befehlen der Militärbehörde » zu
folgen . 2) Die Widersetzlichen werden durch Kriegsgerichte
verurtheilt . 3) Kein militärpflichtiger Bürger darf den
Kanton verlassen , und alle auswärts wohnenden sollen

ohne Verzug in denselben zurückkehren.
Die Redaktion der konservativen „Eidgenössischen Zei¬

tung "
, die bekanntlich in Zürich erscheint , hat sich in Folge

der jetzigen Zeitumstände genöthigt gesehen, die Herausgabe
ihres Blattes zu unterbrechen . Aus dieser Thatsache kann

man schließen, welche Stimmung an der Limmat herrscht .

Bern , 30 . Okt . Gestern ist endlich der völlige Bruch
zwischen der Tagsatzungsmajorität und dem Sonderbund

wirklich erfolgt . Zn den letzten Tagen erwachte die Hoff¬

nung , daß eine Vermittlung noch gelingen werde , bei Vielen

neu . Der französische Gesandte gab sich große Mühe , und

soll so voll Hoffnung gewesen sepn, daß er sich für die Aus¬
rechterhaltung des Friedens verbürgt habe . Aber Hr . Bois -

le-Comte ist nun einmal entschieden unglücklich in der

Schweiz , und Das wird ihn wohl die Ambassade kosten .
Was die Erklärung Oesterreichs betrifft , so zweifelt man ,
daß sie ganz so gefaßt ist , wie sie das Organ Ochsenbein ' s ,
der „ Verfassungsfreund

"
, brachte . Von andern Seiten wird

versichert, daß sie eigentlich nur an die Negierung von Zürich
gerichtet gewesen sey , der Vorort aber nur eine artige Er¬

klärung erhalten habe , daß der Gesandte sich auf neutrales
Gebiet zurückziehe , ohne den diplomatischen Verkehr abzu¬
brechen . Eine Klausel , ein Häkchen hat die Sache gewiß .

Der preußische Gesandte war mehrere Tage hier ; — wie
man sagt , wegen deö weggenommenen Dampfschiffes auf
dem Neuenburger See . Gouverneur v . Pfuel hat erklären

lassen , daß der Kanton Neuenburg sich den Tagsatzungsbe¬
schlüssen nicht unterwerfe , und die Berner Zeitung spricht
daher schon von rebellischen Kantonen , die man zu Erfüllung
ihrer Pflichten anhalten werde . Ohne Zweifel wird aber
Neuenburg wohl einen Hinterhalt für seine Weigerung
haben .

Zn Basel soll man in großer Verlegenheit seyn. Man
fürchtet Unruhen , wenn man die Truppen marschiren läßt , und
eben so , wenn man sie zurückhält. So getheilt sind die Meinun¬
gen . Für Genf soll Rilltet ausgewirkt haben , daß die

Truppen den Kanton nicht zu verlassen brauchen , — um die

Gränze gegen Frankreich zu decken. Man fürchtet dort Em¬

pörung gegen die voriges Jahr durch Empörung emporge¬
schleuderte Regierung . St . Gallen ist gelähmt und muß
besetzt bleiben , um die Volksregierung gegen das Volk zu
schützen .

So reduziren sich die gegen den Sondevbund verfügbaren
Truppen sehr, und man hörte gestern, es sollten noch 25,000
Mann aufgeboten werden , um den Ausfall zu decken . Da

muß natürlich vor Allem Bern herhalten . Ueber die Stim¬
mung der Berner Truppen gingen vielerlei Gerüchte .
Jktzt hört man , daß sich überall passive Bereitwilligkeit
ikigl ; selbst das katholische Bataillon aus dem Jura , bei
dem man den Ruf : vivo le 8vnäerbonä ! hörte , hat den Eid
ohne Weigern geleistet.

Dufour scheint die Sache nicht überstürzen zu wollen .
Gestern Abend waren noch nicht einmal alle Truppen aufge¬
boten . Man sorgt für Proviant , und will , wie ich höre ,
noch Truppenverschiebungen vornehmen , so daß Berner ins

Waadtland kommen und Waadtländer nach Bern . Auf

diese Weise hofft man sich am besten des Gehorsams des

souveränen , nach den radikalen Blättern so kriegsfreudigen
Volks zu versichern .

Die Jurassier stehen an der Luzerner Gränze . Unsere
Stadt hat noch wenig Truppen . Die meisten kantonniren in

den umliegenden Dörfern . Nur der Stab ist sehr zahlreich
in der Stadt , und für die nächsten Tage ist Einquartierung
angesagt . Wahrscheinlich werden wir hier eine starke Gar¬

nison als Reserve behalten .
Ein Hauptschlag ist vor 6 - 8 Tagen nicht zu erwarten ,

wenn nicht etwa die Walliser durch das Waadtland mit eini¬

gen Bataillonen Freiburg zu Hilfe ziehen. Ob letzteres sich
halten kann , ist mir sehr zweifelhaft . Doch hat man sich dort

gewaltig gerüstet , und die Jesuiten suchen die Truppen und
Bauern zu fanatisiren . Sie haben Amulette prägen lassen.

Luzern wird schwer zu nehmen seyn. Die Zwölfer sollen
Mangel an Geld leiden . In Paris gelang eine Anleihe
nicht ; doch soll es geglückt seyn , in Frankfurt 2 Millionen

zu negoziren . Das reicht freilich nicht weit ; doch kann der

Krieg bei diesen ungeheuer » Anstrengungen von beiden Sei¬

ten wohl überhaupt nicht lange dauern .
Welches der Ausgang seyn wird , das läßt sich nicht vor¬

aus prophezeien . Jedenfalls wird Das , was die Zwölfer
an materieller Macht voraus haben , durch die Begeisterung ,
bessere Disziplin im Heer , und die höhere Summe militäri¬

scher Befähigung bei den Oberoffizieren des Sonderbunds

ziemlich im Schach gehalten . Letzterem haben noch in der

letzten Zeit mehrere ausgezeichnete Militärs protestantischer
Konfession ihre Dienste angetragen .

Die Sonderbundsdeputirten haben gestern um halb drei

Uhr unsere Stadt verlassen . Als die Wagen aufgefahren
standen , war viel Volk versammelt , alles ruhig und ernst .
Nur der bekannte Buchhändler Jenni trat an den Wagen
Meier ' ö von Luzern , und rief : „Grüßet mir schön die Lu¬

zerner , und saget , wir würden bald Nachkommen .
"

Auffallender Weise haben sich Manche , die sich durch ihr
bisheriges Hetzen zum Bürgerkriege bemerklich machten,
dem eigentlichen Felddienste zu entziehen gewußt . Die Ei¬
nen machen den Hrieg im Departement des Schreiberei
Wesens als Furiere mit ; die Andern bilden die Sicherheits¬
wache in der Stadt nach Abmarsch der Truppen . Ein sehr
ungefährlicher Dienst , da hier keine Ruhestörung zu befürch¬
ten ist . Dagegen soll im Oberland große Unzufriedenheit
herrschen . Wenn ich nicht nächstens selbst aufgeboten werde ,
so schreibe ich Ihnen Weiteres .

Italien .
Noin , 23 . Okt . ( Allg . Z .) Vorgestern hatte hier ein

eigenthümltchcr Kaffeehaus -Skandal statt . Die Anwesenheit
eines toskanischen Bürgergardisten in Uniform veranlaßte
übergroßen Menschenzudrang . Der Kaffeewirth wollte
Stühle und Sophas , die Geld gekostet , geschont wissen, und
bat den angestaunten Gast , sich zu entfernen . Das wurde
ihm verübelt . Man schleppte Pius ' IX . Büste hinweg nach
dem Quartier der Bürgergarde von Piazza Colonna . Zum
Glück trat starker Regen ein , der , nachdem das Kaffeehaus
geschlossen worden war , die Menge zerstreuen half . Da
das Kaffeehaus nun aber in Gefahr stand, in Verruf erklärt

zu werden , so hat der Besitzer desselben nicht blos 50 Scudi

zur Armirung der Bürgergarde beigesteuert , sondern auch
sein Haus zum Kaffeehaus „del Progreffo " umgetauft .

Die heute erschienene römische Staatszeitung erklärt
Namens des Pabstes , daß derselbe durch die Haltung ge¬
wisser inländischer Blätter ( namentlich wird der Contem -

. poraneo genannt ) außerordentlich betrübt worden sey ; be -
fonders durch die Art und Weise , wie auswärtige Personen
und Dinge nicht selten verdächtigt werden . Dergleichen
Artikel seyen durchaus nicht das Echo der Grundsätze der
päbstlichen Negierung , am wenigsten der Politik des Ober¬
haupts der Kirche . Man solle sie als Ausgeburten eines
partikularen Utopiens ansehen .

Großbritannien .
-j- London , 28 . Okt . Das deutsche Hospital in London

war am zweiten Jahrestage seiner Eröffnung ( 14 . Okt .)
in Gefahr , schon wieder zu zerfallen ; doch ist die böse
Stunde glücklich vorübergegangen , und die Anstalt wird in
erneuter Kraft auch weiterhin gedeihen . Bereits seit län¬

gerer Zeit stand der Vorstand mit dem leitenden Arzte , 11r.
Freund , auf sehr gespanntem Fuße . Kleinliche Reibungen
hatten den Anlaß gegeben , vr . Freund ist der eigentliche
Gründer des Spitals ; mit großer Uneigennützigkeit hat er

demselben seine Kraft gewidmet , und ohne alles Entgelt die
Kranken behandelt . In Folge des Zwistes trat er von
seiner Stelle im Vorstand freiwillig zurück , ohne daß er
darum aufhörte , unablässig für die .Anstalt zu wirken ; er
vermittelte dem Spital mannigfache Geldunterstützungen , und
war nach wie vor als Arzt thätig . Indessen kam es zu neuen
Reibungen , und der Vorstand that den gewagten Schritt ,
vr . Freund „wegen seiner Heftigkeit" vom Amte zu suspen-
diren . vr . Freund seinerseits , um einen Skandal zu ver¬
meiden , der leicht dem Gedeihen der Anstalt schaden könnte,
verlangte eine Untersuchungskommission , welche nicht , wie
jene Vorstandsversammlung , einseitig aus einer Partei zu¬
sammengesetzt sey . Seine Gegner ließen es auf eine Gene¬
ralversammlung ankommen , um an dem oben bezeichneten
Tage die förmliche Absetzung und Ausstoßung des Stifters
zu beantragen . Allein die überwiegende Mehrzahl trat mit
so entschiedener Mißbilligung gegen das Verfahren des
Vorstandes auf , daß nun dieser seine Abdankung erklärte ,
und sofort den Saal verließ . Die Versammlung faßte
hierauf den Beschluß , zwar eine Untersuchung einleiten zu
lassen , allein vorerst auch den vr . Freund in sein Amt wieder

einzusetzen. So ging einstweilen die drohende Gefahr eines

förmlichen Bruches unter den Mitgliedern vorüber , und hof¬
fentlich wird die ganze Geschichte dem schönen Unternehmen
keinen Eintrag thun . AlleFreunde desselben sollten vielmehr
jetzt ihre doppelte Kraft aufbieten , um zu zeigen , daß der
Bestand des Spitals durch solche Streitigkeiten nicht gefähr¬
det werden könne.

Die Times enthält einenlängernArtikel über die schwei¬
zerischen Angelegenheiten . Indem sie den Grundsatz der
Nichtintervention im Allgemeinen zwar billigt , gibt sie doch
zu verstehen , daß durch den Ausbruch von Feindseligkeiten
die Neutralität der Schweiz vernichtet wäre und doch eine
Art von Intervention stattsinden dürfte . Sie beklagt , daß
die Politik Lord Palmerstons England von den übrigen vier
Großmächten gewissermaßen getrennt habe , indem bei einem

gänzlichen Einverständniß aller fünf dem Bürgerkrieg eher
hätte vorgebeugt werden können. Wenn der Lauf der Ereig¬
nisse die Dinge auf die Spitze treiben sollte , wie man jetzt
allgemein fürchte , so sey es wahrscheinlich , daß die vier
Mächte ihre Maßregeln in der Schweiz treffen würden ,
ohne die geringste Rücksicht auf die englische Regierung zu
nehmen , und Lord Palmerston würde als der Patron der
Freischärler und Demagogen gelten , deren Benehmen doch
in England die größte Mißbilligung gefunden habe . „Zu
was sich nun auch unsere Regierung entschließenwird "

, — so
schließt die Times ihren Artikel — „die Sache der konser¬
vativen Kantone hat unsere wärmste Unterstützung ; sie sind
die schwächer» der Zahl nach , aber dem Rechte nach die

stärkern ; sie werden angegriffen und verfolgt von Denen ,
welche denselben Bund , wie sie, beschworen haben ; aber wir
wünschten , daß sie nicht in die Nothwendigkeit versetzt wür¬
den , ausländische Truppen zu empfangen zur Vertheidigung
ihrer Unabhängigkeit gegen die Gewaltthätigkeiten ihrer
Miteidgenossen .

"

Vermischte Nachrichten .

— Der Luftschiffer Kirsch unternahm , laut der Kölnischen Zeitung , vor

einigen Tagen zu Münster bei sehr ungünstiger Oertlichkeit eine Auffahrt ,

konnte aber ans cbengenanntcm Grunde die Gondel nicht im Gleichge¬

wicht erhalten ; er ließ sich dadurch jedoch nicht beirren , riß augenblicklich

die Gondel ab , und befestigte an deren Stelle einen kaum einige Zoll

dicken Stab , setzte sich wohlgcmuth quer darauf , und fuhr zum Erstau¬

nen der Tausenden vonZuschaucrn den Himmelsregioncn zu , weilte in

unabsehbarer Höhe mehrere Stunden , und ließ sich einige Meilen von

Münster auf offenem Felde nieder .
— Ein Hr . Gerhardt von der Trappen in Wesel , sagt die Dorfzei¬

tung , will ein Universalmittel gegen die Kartvffclkrankhcit gefunden

haben . Das Mittel , behauptet er , sichere nicht nur gegen die Krankheit ,

sondern steigere auch den Ertrag und die Güte der Früchte sehr bedeu¬

tend . Er beruft sich auf die städtischen Behörden Wesels , die sich von

dem Thatbestand überzeugt hätten . An zwei verschiedenen Plätzen habe

er auf ganz gleich gedüngtem und bearbeitetem Felde zur Hälfte Kar¬

toffeln » ach der gewöhnlichen , zur Hälfte nach seiner Art mit dem Ge -

heimmittel gepflanzt . Beide Male sep die letztere Hälfte frei von aller

Krankheit gewesen , und dabei weit schmackhafter und mehlreicher , als

die erste .
— In Stettin ist ein zur transatlantischen Fahrt ( zuerst zu einer Reise

nach Montevideo ) bestimmtes dreimastiges Schiff vom Stapel ge¬
lassen worden , welches den Namen „Freihandel " erhielt . Rheder des

Schiffs , das als rin überaus gelungenes Produkt der Schiffsbaukunst

gilt , ist der Kaufmann und Konsul W . Schlutow . Wenn übrigens der

„ Freihandel " nur in solchcHäfen einlaufen soll, wo die preußische Flagge

so „ frei " ist , wie die englische in Preußen , so wird seine „ Handels¬

freiheit " klein beisammen sepn .
— Nach dem Nürnberger Kurier wird zuerst das in München garni -

sonirende Jnfantcrie -Lcibregiment die für zweckdienlich befundenen Waf -

fcnröckc erhalten , die jedoch etwas verlängert werden sollen . Nach und

nach sollen diese Röcke auch bei den übrigen Regimentern eingeführt
werden , die leichten Reiterregimenter ausgenommen .

Bei der Expedition der Karlsruher Zeitung eingegangen für die
Waibstadter bis zum 2 . d . M . : 162 fl . 51 kr. Ferner durch Pfarrer R .
in Pf . 2 fl . Zusammen 164 fl. 51 kr.

Für die Hinterbliebenen des verunglückten Steueraufsehers Bögtle
von Thcngen bis zum 2 . d . M . : 8 fl. Ferner von M . 1 fl . ; W . v . B .
5 fl . 24 kr . Zusammen 14 fl . 24 kr.

Frankfurter Kurszettel . Wechsel in fl. süddeutscher Währung.

Den 1 . November .

Amsterdam fl . 100 C . .
"

. . .
ditto .

Augsburg fl . 100 C .
Berlin Thlr . 60 C .
Bremen Thlr . 50 in Ld.
Hamburg 100 . M . B .

ditto .
Leipzig Thlr . 60 C .

ditto in der Messe . . . .
London 10 Livr . St .

ditto .
Lpon Fr . 200 .
Paris Fr . 200 .

ditto .
Mailand 250 Lire .
Wien in 20er fl . 100 .

ditto „ „ .
Triest „ „ .

k. S .

Brief.

2M .
k. S .
k. S .
k. S .
k. S .
2M .
k. S .

87 -/ »
104 -/ ,

Gclv .
W ' /s
99-/4

119 -/4
104 -/2
98
88-/»

k. S .
2M .
k. S .
k. S .
3M .
k. S .
k. S .
3M .
k. S .

122 -/2
120-/»

101

94 -/4
94 -/4
93-/4

119 -/4
118-/ »

Diskonto 4 ' / -

Karlsruher Witterungsbeobachtungen .

Am 31 . Okt ., I . Nov . Abends 9 U. Morg . 7 U. Mitt . 2 U.

Luftdruck red . auf 10 -- R . 28 " 2 5 28 " 3 . 1 28 " 3 .4

Temperatur nach Reaumnr . 7 .2 7 .5 11 .4

Feuchtigkeit nach Prozenten . 0 90 0 .91 0 .79Z
Wind und Stärke ( 4- -Sturm ) W - SW - SW -

Bewölkung nach Zehnteln 1.0 0 .9 . 0 .2

Niederschlag Par . Kub . Zoll . — 1 .2 —

Verdünstung Par . Zoll Höhe — — —

Dunstdruck Par . Lin . . - - 3 .3 3 .5 4 .2

31 . Oktober . trüb . trüb , an
Bergen
Nebel .

untbr . heiter ,

Therm . min . 4 0
„ max . 7 .7
„ 6 3

Nebelregen . vorher
Regen¬
tropfen .

Reoigirt und verlegt von vr . Friedrich Eichnc .



Großherzogliches Hoftheater .

Mittwoch , den3 . Novbr . r Eine Familie ,

Schauspiel in 5 Akten und einem Nachspiel
von Charlotte Birch - Pfeiffer .

_

Literarische Anzeigen .
D .588 . Karlsruhe .

Lehrern und Schulvorständen
zeigen wir hiermit an , daß das von der Großher -

zogl . Oberschulkonferenz « . ck. 27 . Septem¬
ber 1847 sämmtlichen Schulen zur Anschaf¬

fung empfohlene :

Noch - und Hilfsbüchlein
oder belehrende Vorschriften über Behandlung
scheintodter , und in plötzliche Lebensgefahr gerathe -

ner Menschen , nebst einer Gcsundheitslehre —

zum Preise von 8 kr . , drosch . , durch uns zu beziehen ist-

Herder '
sche Buchhandlung

in Karlsruhe

0 .549 . Bei G . Basse in Quedlinburg ist er¬

schienen und in der lA . ^örevurv scheu Hoshuch -

Handlung in Aarltzruhe zu haben :
vr . Belliol ' s

der Skropheln , Flechten und galanten Krankheiten , so

wie aller chronischen Krankheiten des Kopfes , der

Brust und des Unterleibes . Nebst Rathschlägcn über

die körperliche und geistige Erziehung der Kinder , und

über die Lebensweise der Greise . Nach der si cb en -

tcn Auflage , gr . 8 . Preis : 1 fl . 30 kr.

Vorstehendes Werk des berühmten Pariser Arztes

hat in Frankreich so große Anerkennung gefunden , daß
binnen wenigen Jahren sieben Auflagen davon

erschienen sind . Es ist ein wahrhaftes medizinisches
Haus - und Hülfsbuch für Jedermann , da es

alle die Krankheiten und Gebrechen behandelt , die

unsere Generation vorzüglich heimsuchen . Or . Belliol

zeigt , daß der Flechten -, Kratz -, skrophulöse , venerische ,
biliöse , skorbutische und rheumatische Stoff nach der

Reihe fast die einzige Quelle aller unserer organischen
Affektionen ist , und diesen vielverbreiteten chronischen
Uebeln hat er seine besondere Aufmerksamkeit während

seiner bedeutenden Praris gewidmet .

0 .594 . Karlsruhe .
Die allerneuesten Herbst - und Winter¬

bänder , feine Lingerie , seidene und Sammethüte ,
werden während der ersten Meßwoche zu

herabgesehten Preisen
verkauft , als : französische Bänder erster Qualität ,
gestreifte , mit Zäckchen und Blumen in allen Far¬
ben von tö kr . , Haubenbänder von 8 kr. , Hals¬
bänder von 12 kr . , Gürtclbänder von 20 kr ., sei¬
dene Hüte von 3 fl . 30 kr . , Canezons von 2 fl .,
und alle in dieses Fach cinschlagende Artikel .

Langestraße Nr . 19l im Schenk ' schen Hause ,
neben der Leihbibliothek .

V .584 . Karlsruhe .

Zn verkaufen .
Der gegenwärtig auf dem Schloßplatz ausgestellte

merkwürdige mit 4 Hörnern
ist zu verkaufen .

0 .589 . (2) 1. Karlsruhe .

Reisestelle -, resp . Kommis -

i stelle -Gestlch .
Ein junger Mattn von gesetztem Alter , der seit meh¬

reren Jahren im Manufaktur - und Kokonial -

Ivaaren -Fach arbeitet , und von achtbaren Häusern
des In - und Auslandes sehr gute Zeugnisse aufwcisen
kann , wünscht in Bälde mit seiner Stelle zu wechseln .

Gefällige Offerten befördert die Expedition der

Karlsruher Zeitung .
Karlsruhe , den 1 . November 1847 .

V .581 . Karlsruhe .

Inzeige .
Ein Frauenzimmer , welches die Stelle einer Haus¬

hälterin in einem Gasthof ersten Ranges bekleidet und

gut empfohlen wird , wünscht diese Stelle mit einer

ähnlichen zu vertauschen . Näheres unter portofreien
Anfragen auf der Erpedition der Karlsruher Zeitung .

V .529 . (3) 2 . Karlsruhe .

Bierbrauerei - Ver¬
pachtung . '

Die zur Gantmasse gehörige
Hammer ' sche Bierbrauerei in der besten Lage der
hiesigen Stadt mit großem gewölbten Keller , Fässern ,
Brauereieinrichtung , Wirthschastsgeräthschaften , deren
Lokalitäten und Wohnung , ist auf ein oder mehrere
Jahre unter günstigen Bedingungen zu verpachten .

Nähere Auskunft ertheilt der Maffekurator Herr
Weinhändler Schmidt , Langcstraße Nr . 213 .

IIIII

V .575 . Hardheim

Gasthaus -Empfehlung .
Dem resp . reisenden Publi¬

kum bringe ich andurch er¬
gebenst zur Kcnntniß , daß ich
die bisher von Hrn . I . Holz¬

warth besessene Gastwirtschaft zum Ochsen dahier
käuflich erworben und heute angetreten habe . Unter
Zusicherung solider und billiger Bewirthung bitte ich ,
das meinem Geschästsvorfahrer bewiesene Zutrauen
geneigtest auf mich zu übertragen .

Hardheim , den 30 . Oktober 1847 .
G . F . Wiese .

» Air, » «,,,, ,

548 (3) 3 . Lahr .

" ^ Indem der Unterzeichnete zur
» öffentlichen Kenntniß bringt ,

'— -r --- daß er das GuHyeurL z,rrr
^ dahier käuflich über¬

nommen hat , und solches am
1. November d . I . antreten
wird , empfiehlt er sich dem ge -

n Wohlwollen des verehelichen Publikums , so
einen Bekannten und Freunden zum geneigten
uch .
>r, den 31 . Oktober 1847 .

Friedlich Becker
aus Karlsruhe .

V .583 . Heiligkreuzsteinach , den 31 . Oktober .
Erst vorgestern kam uns Nr . 200 der Süddeutschen
Zeitung vom 5 . Oktober d . I . zu Gesicht . In diesem
Blatte steht ein Artikel aus Heidelberg vom 1 . Oktober .
Darin ist gesagt , „ daß , als der Erzbischofs in der Um¬

gegend firmle ( im Frühjahr ) , ein junger Lehrer evan¬

gelischer Konfession jenem zu Ehre » die Straße vor

seinem Schulhause mit Moosguirlandcn rc . geschmückt,
und bei der Firmung den katholischen Gottesdienst be¬

sucht habe . Dieser junge Mann sep deßhalb in Un¬

tersuchung gekommen , und es scyen ihm so viele

Unannehmlichkeiten und Chikancn bereitet worden,
daß nicht nur die katholische Konfession , sondern auch
die vernünftigeren Protestanten innigen Anthcil an

seinem Geschicke genommen hätten . Wie man nun

vernehme , habe der Erzbischofs dem An geschuldig¬
ten ( ? ! ) in Anerkennung seiner liebevollen Gesinnun¬

gen gegen Hvchdenselben eine werthvolle Belohnung
zukommen lassen . Diese Nachricht habe bei ihnen
( den Katholiken ) die freudigste Sensation hervvrge -

rufcn !" — Soweit die Süddeutsche . — Dieser Artikel

bezieht sich ohne Zweifel auf einen evangelischen Lehrer
des Kirchspiels Heiligkreuzsteinach . Es ist richtig , daß
dieser Lehrer dem Erzbischoffe zu Ehren die Straße
vor seinem Schulhause geschmückt , und am andern
Tage den katholischen Gottesdienst besucht hat ; alles
Andere aber in dem Artikel , namentlich , daß dieser
Lehrer deßhalb in Untersuchung gekommen , und
ihm viele Chikanen bereitet worden sepen , sind grobe
Unwahrheiten ; denn von wem hätte eine Untersuchung
über den Lehrer verhängt , von wem hätten ihm Chikanen
bereitet werden können , wenn nicht von seinen Vorge¬
setzten, entweder von dem Schulvorstande mit dem
Schttlinspektor , oder von dem Schulvisitator , oder gar
von der evangelischen Oberschulbchörde selbst . Es ist
aber durchaus nichts der Art geschehen ; vielmehr wäre
diese Geschichte bei den Meisten schon in Vergessenheit
gekommen , wenn sie nicht durch diesen Artikel der
Süddeutschen Zeitung nach einem halben Jahre wieder
aufgefrischt worden wäre . Was kann aber die Ab¬
sicht dieser Veröffentlichung sep» ? Entweder den Pro¬
testantismus in Baden überhaupt als intolerant in ein

nachtheiliges Licht zu setzen , oder den oder jenen der
dem Lehrer Vorgesetzten oder in Amtsvcrhältniffen zu
ihm Stehenden bei den höheren Behörden als intole¬
rant zu verdächtigen . Es scheint überhaupt , man
wolle zu klagen haben , und greift daher nothge -

drungen zu Lügen ; denn der Protestant ist doch noch
nicht intolerant zu nennen , welcher den Herrn Erz¬
bischofs zwar ungestört seines Weges ziehen läßt , sich
aber nicht bewogen fühlt , ihn feierlich zu empfangen .
Auch der Schluß des Artikels , daß der Erzbischofs dem
fraglichen Lehrer eine werthvolle Belohnung bade zu¬
kommen lassen , enthält , wie wir mit Bestimmtheit ver¬
nahmen , eine Unwahrheit .

Der cvang . Prot . Schulvorstand .
Lehlbach , Schulinspcktor .

Metzger . Herbig . Moraß . Hufnagel . Röth .
Kling . Michael Heiß . — Die Lehrer : Holl .

Feyl . Weygold .
v .532 . (3) 3 . Karlsruhe .

Gastwirthschafts -
Empsehlung .

Ich erlaube mir hiemit einem
vcrehrlichen Publikum die er¬
gebene Anzeige zu machen , daß

ich die

übernommen habe und um deren ferneren frequenten
Besuch bitte .

Die Wirthschafts - sowie die Zimmer zum Logircn
sind aufs vollständigste hergerichtet .

Durch gute Speisen und Getränke , und durch eine
reelle Bedienung werde ich das mir geschenkt werdende
Vertrauen z» ehren suchen .

I . Stoffleth .
V .595 . (3) 1. Mannheim .

Die HH . Gilkcs und Hockelmann in London u .
Elberfeld , Generalagenten der patentirten Gutta -
Percha - Kompagnie in London , haben mir die

Hauptagentur für Baden und Schweiz übertragen ,
und mir vorläufig ein Sortiment in runden und flachen
Treibriemen von allen Länge » und Breiten , und in
Schuhsohlen überwiesen . Uebcr den Vorzug dieses
Fabrikats vor dem gewöhnlichen Leder hat die Erfah¬
rung bereits hinlänglich entschieden , so daß es einer
besondcrn Empfehlung hier nicht bedarf . Uebrigens
bin ich gerne bereit , auf portofreie Anfrage , jede zu
wünschende Auskunft zu ertheilen .

Mannheim , im Oktober 1847 .
Thomas Eller .

0 .539 . (2) 2 . Nr . 4610 . Jllenau .

Offene ärztliche Stelle .
Nach Beschluß des hochprcislichcn Ministeriums des

Innern vom 28 . v . M . , Nr . 15,054 , soll die Stelle
eines zweiten Hilfsarztes der Heil - und Pfleganstalt
Jllenau mit einem jährlichen Gehalt von 500 fl. noch¬
mals zur Bewerbung ausgeschrieben werden , unter
dem Bemerken , daß man auf den Arzt , welcher
längere Zeit diese Stelle zur Zufriedenheit
besorgt und sich als tüchtig gezeigt haben
wird , seiner Zeit bei seiner Bewerbung um
eine « taatsanstellung besondere Rücksicht
nehmen wird .

Indem wir diese hohe Verfügung zur öffentlichen
Kenntniß bringen , werden diejenigen jünger « Aerzte ,
welche Lust zu dieser Stelle tragen , eingcladen , sich

binnen 4 Wochen
bei uns zu melden .

Jllenau , den 29 . Oktober 1847 .
Großh . had . Direktion der Heil - und Pflcganstalt .

Roller .
V .592 . (2) 1. Nr . 30,182 . Durlach . ( Schul -

denliquidation .) Der großjährige Heinrich Wal¬
ter von Grötzingen , welcher sich vor mehreren Jahren
nach Nordamerika begeben hat , bat um Entlassung
aus dem Untcrthanenverbande und Wegzug seines
Vermögens .

Es werden deshalb alle Diejenigen , welche Forde¬
rungen an denselben zu machen haben , au gefordert ,
solche am

Freitag , den 26 . November d . I .,
Vormittags 9 Uhr ,

dahier um so gewisser au, »melden , als ihnen sonst
später nicht mehr dazu »erhoffen werden könnte .

Durlach , den 22 . Oktober 1847 .
Großh . bad . Obcramt .

Eichrodt .

> > « i
II,U » » >I »1sUJ
lur.rLlfum

v 574 . Berlin . .

Höchst wichtige Erfindung für Bäcker , Hefenhändter , Bier¬
brauerei - und Branntweinbrennerei -Besitzer , Konditoren , Kanf -

leute u. f. w .
Die erprobte , sehr deutliche , praktische Anweisung zur Anfertigung einer in England ganz neu erfundenen

sehr weißen Kunsthefe oder Bärme , welche im trockenen und flüssigen Zustande ohne Betrieb einer Brannt -

weinbrenncrci in jedem Lokal und in jeder Quantität von Jedem selbst sehr billig gefertigt werden kann , kräf¬

tiger wie jedes andere Gährungsmittel wirkt , und sich Jahre lang , ohne zu verderben und ohne an ihrer Treib¬

kraft zu verlieren , hält , ist gegen portofreie Einsendung von 3 Thaler Pr . Crt . oder 5 fl . 15 kr . Konv .- Münze

( vorbehaltlich der Geheimhaltung ) bei dem Unterzeichneten zu haben und durch jede Buchhandlung nur von

demselben zu beziehen . Bemerkt wird noch, daß dieser Erwerbszwcig jetzt besonders vortheilhaft und renti -

rend ist, da durch den Stillstand sämmtlicher Brennereien überall Mangel an guter Hefe ist, und dieselbe zu

guten Preisen bezahlt wird .
Schultz in Berlin , neue Friedrichsstraße , Nr . 7s », königl .
prcuß . approbirter Apotheker , Chemiker und praktisch - tech¬
nischer Fabrikant .

V .582 . Stuttgart .

Ordentliche allgemeine Ver¬
sammlung des würtembergi -

schen Kreditvereins .
Der Unterzeichnete Ausschuß sieht sich veranlaßt , die

ordentliche allgemeine Versammlung auf
Dienstag , den 30 . November d . I . ,

Morgens halb 9 Uhr ,
in dem Saale der Bürgergescllschaft ( Gasthof zum
König von Würtemberg ) dahier anzuordnen , und an
die Vereinsmitglieder die öffentliche Einladung er¬

gehen zu lassen . sich hierbei entweder in Person oder
durch urkundlich Bevollmächtigte einfinden und an den
Verhandlungen Theil nehmen zu wolle » . Dieselbe
Einladung ergeht hiermit auch an die Vercinsgläubi -

ger und deren Bevollmächtigte , welchen das Recht zu¬
steht , der allgemeinen Versammlung mit bcrathendcr
Stimme anzuwohnen .

Gegenstände der Verhandlung werden zunächst seyn :
der Rechenschaftsbericht des Ausschusses , wovon den
Mitgliedern in den an sie gerichteten besonder » Ein¬
ladungsschreiben Mittheilnng gemacht wird , die Wahl
eines neuen Ausschusses , die Wahl dessen Ersatz¬
männer und der Mitglieder der Kontrolkommission .

Stuttgart , den 30 . Oktober 1847 .
Der Verwaltungsausschuß des würtemb .

Kreditvereins .
0 .573 . ( 2) 2 . Nr . 13,274 . Karls¬

ruhe .

Liegenschaftsversteigerung .
AufAntrag der Bctheiligten wird die untenbcschriebe -

nc , zurVermogcnsmaffedes verstorbenenStabsguiden
Pirmin Simon und dessen Hinterbliebener Wittwe ,
Auguste , gcb . Fritz dahier , gehörige Liegenschaft am

Montag , den 8 . November d . I .,
Vormittags 10 Uhr ,

auf dem Gcschäftsbureau des Notars Katz ( Amalien¬
straße Nr . 1 ), bei dem auch die Versteigcrungsbedin -

g ungen inzwischen eingcsehcn werden können , der

Theilung wegen , öffentlich versteigert , nämlich :
Ein zweistöckiges Wohnhaus , Waldstraße Nr . 60 ,
einerseits Maurermeister Merbel , anderseits
Hautboist Hiß , hinten der Garten des Schloffcr -
meisters Bartberger , Schätzungspreis 9800 fl .

Bemerkt wird , daß der endgültige Zuschlag sogleich
an den Meistbietenden erfolgt , wenn der Schätzungs -

prcis oder darüber geboten ist.
Karlsruhe , den 30 . Oktober 1847 .

Großh . bad . Stadtamts - Revisorat .
G . Gerhardt .

vckt. H . Forstmeyer .
v .572 . (2) 2 . Nr . 13,274 . Karlsruhe .

Versteigerung einer Lithogra¬
phie -Einrichtung und sonstiger

Fahrnisse .
Aus der Vermögensmasse des verstorbenen Stabs -

guidcn Pirmin Simon und dessen Hinterbliebenen
Wittwe , Auguste , geb . Fritz , von hier , werden auf

Antrag der Bethciligten in Nr . 60 der Waldstraße am

Donnerstag , den 4 . November d . I .,
von Vormittags 9 Uhr an ,

gegen Baarzahlung öffentlich versteigert :
Eine Lithographie - Einrichtung , bestehend in :

Maschinen und sonstigen Utensilien , lithogra¬
phischen Steinen , Papieren , Verlag und Im¬

pressen ;
sodann :

Gold und Silber , Maunskleivcr , Bücher , Bett¬
werk , Weißzeug und Getüch , Schrcinwerk ,
Küchcngeschirr und allerlei Hausrath .

Karlsruhe , den 30 . Oktober 1847 .
Großh . bad . Stadtamts - Revisorat .

G . Gerhardt .
vckt. H . Forstmeyer .

UH

v 535 . (3)3 . Gen genrach .
Wein -Versteigerung .
Aus der Verlassenschaftsmaffe

loes verstorbenen Kaufmanns

_ „ Düttlinger dahier werden

Donnerstag , den 11 . November d . I . ,
Vormittags 9 Uhr ,

af der Stadtkanzlei nachgenannte rem gehaltene
Zeine vom Jahrgang 1846 unter Ratifikations¬

orbehalt , die aber bei annehmbaren Geboten auch

leich erfolgen kann , gegen gleich baare Bezahlung an

m Meistbietenden öffentlich versteigert .
1) 1300 Maas Bermersbacher Klevner 1 . Qualität .
2) 1400 „ ,, ,, Weißherbst .
3) 1300 „ „ "
4) 2200 „ „ Elbener .
5) 4400 „ „ „ n . Eichhalder .
6) 550 „ „ und Gcngenbachcr

7) 900 „ Eichhalder ;
wozu die Liebhaber eingeladen werden .

Gengenbach , den 30 . Oktober 1847 .
Großh . bad . Amtsrevisorat .

Trefzger .

V . 560 . (3) 2 . Nr . 14,700 . Eppingen . ( Fahn¬
dung .) Da Korporal Georg Jakob Stier von Ep¬

pingen sich auf die diesseitige Aufforderung vom 8 . v .
M . , Nr . 12,575 , nicht gestellt hat , so wird er der De¬

sertion für schuldig erklärt , unter Vcrfällung in die

Kosten in die gesetzliche Geldstrafe von 1200 fl . ver -

urtheilt , und seine persönliche Strafe auf den Bctre -

tungsfall Vorbehalten .
Das Gesuch um Fahndung auf denselben wird wie¬

derholt .
Eppingen , den 27 . Oktober 1847 .

Großh . bad . Bezirksamt .
Da n n e r .

0 .591 . (3) 1. Nr . 37,200 . Lahr . ( Auffor -
derung .) Die Wittwe des am 3 . November v . I .
vcrstorbcnenJoseph Sohn inFriesenhcim , Franziska ,
gcb . Glatz von da , hat um Einweisung in Besitz und
Gewähr des von ihrem gewesenen Ehemann hinter -
laffenen Vermögens gebeten . Diejenigen , welche An¬
sprüche auf diese Hinterlassenschaft zu erheben ge¬
denken , werden hiemit aufgefordert , solche

binnen 6 Wochen
geltend zu machen , widrigenfalls dem Begehren der

gedachten Wittwe stattgegeben werden solle .
Lahr , den 22 . Oktober 1847 .

Großh . bad . Oberamt .
l >r . Roßhirt .

0 .544 . ( 3) 3 . Nr . 26,352 . Karlsruhe . ( Auf .

gehobene Entmündigung .) Die unterm 22 . Juli
1845 verfügte Entmündigung der Wittwe des verstor¬
benen Christoph Meinhard , Margaretha , geb .
Meinzer von Welschneureuth , wird , nachdem sich
der Gemüthszustand derselben gebessert hat , hiedurch
wieder aufgehoben .

Karlsruhe , den 28 . Oktober 1847 .
Großh . bad . Landamt .

Bausch .
vckt . Lauterwasser .

0 .545 . (3) 3 . Nr . 24,016 . Karlsruhe . ( Be¬
kanntmachung .) In einer dahier anhängigen Unter¬
suchung soll der ledige , etwa 24jährige Bierbrauer
Wilhelm Knecht von hier als Zeuge vernommen wer¬
den . Da dessen Aufenthaltsort unbekannt ist, so wird
derselbe aufgefordert , sich sofort hiei zur Einvernahme
zu stellen , oder seinen Aufenthalt anzuzeigen .

Karlsruhe , den 27 . Oktober 1847 .
Großh . bad . Stadtamt .

S t ö s s e r .
vckt. Kärcher ,

A . j .
0 .533 . ( 3) 3 . Nr . 22,091 . Neckarbischofsheim .

( Bekanntmachung . ) Da auf die ergangene Edik -

talladung vom 20 . August v . I . , Nr . 16,753 , Chri¬
stian Sebastian und Georg Adam Wick in Epfenbach
sich zur Empfangnahme ihres in 1041 fl. 10 kr. be¬

stehenden mütterlichen Vermögens nicht gemeldet haben ,
so werden dieselben für verschollen erklärt , und solches
den nächsten Anverwandten gegen Sicherheitsleistung
ausgefolgt .

Neckarbischofsheim , den 25 . Oktober 1847 .
Großh . bad . Bezirksamt .

Benitz .
vckt . Straub .

V .593 . Nr . 30,535 . Durlach . ( Entmündi¬
ge, n g s z u r ü ckII a h IN c .) Die durch Erkcnntniß vom
18 . Septbr . 1844 , Nr . 18,976 , gegen den pensionirtcn
Staatschcmikcr Salzer von hier wegen Gcmüths -
krankheit ausgesprochene Entmündigung wird wieder
aufgehoben ; was hiermit zur öffentlichen Kenntniß
gebracht wird .

Durlach , den 29 . Oktober 1847 .
Großh . bad . Oberamt .

Eichrodt .
0 .563 . ( 3) 2 . Nr . 28,767 . Waldkirch . ( Ver¬

schollenheitserklärung .) FranzKarl Fehren -
bach vo « Elzach hat sich auf die diesseitige öffentliche
Aufforderung vom 7 . Septbr . v . I . , Nr . 23,729 , bis¬
her nicht gemeldet . Er wird deßhalb für verschollen
erklärt , und sein 570 fl . 31 kr. betragendes Vermögen
seinen erbberechtigten Verwandten gegen Sicherheits¬
leistung in fürsorglichen Besitz übergeben .

Waldkirch , den 20 . Oktober 1847 .
Großh . bad . Bezirksamt . -

K u e n z e r .
0 .590 . Nr . 14,558 . Sinsheim . ( Präklu¬

sivbescheid .)
In Sachen

mehrerer Gläubiger
gegen

die Gantmasse des Tuchmachers Karl
Kramer von Sinsheim ,

Forderung und Vorzug betr .
Werden alle diejenigen Gläubiger , welche in der

heutigen Tagfahrt ihre Ansprüche nicht angemcldet
haben , von der vorhandenen Masse ausgeschlossen .

V . R . W .
Sinsheim , den 21 . Oktober 1847 .

Großh . bad . fürstl . lein . Bezirksamt .
S t a i g e r .

vckt. Ruppert ,
Akt. jur .

V .497 . (3) 3 . Nr . 14,641 . Eppingen . ( Prä¬
klusivbescheid .)

- In Sachen
mehrerer Gläubiger

gegen
den Nachlaß des verstorbenen Messer -
schmieds Johann Leonhard Fritz von
Eppingen ,

Forderung und Vorzug betr .
Alle diejenigen Gläubiger , welche ihre Ansprüche

an die Gantmasse in der heutigen Tagfahrt nicht an -

gemelvet haben , werden annnt von derselben ausge¬
schlossen.

V . R . W .
So geschehen Eppingen , den 25 . Oktober 1847 .

Großh . bad . Bezirksamt .
D a n n c r .

vckt Dorsche .
0 .505 . (3) 3 . Nr . 47,143 . Nastadt . ( Straf¬

erkenn tu iß .) Da Soldat Michael Peter von
Rastadt sich auf die Aufforderung vom 21 . August d .
I . nicht gestellt hat , so wird derselbe der Desertion
für fchulvig , des OrtSbürgcrrechts für verlustig er¬
klärt , in eine Geldstrafe von 1200 fl . verfällt , dessen
persönlicheBcstrafung aber für den Fall des Betretens
Vorbehalten .

Rastadt , den 19 . Oktober 1847 .
Großh . bad . Oberamt .

Ruth .

Druck der G . Braun ' schen Hvfbuchdruckerci.
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